
Von Elisabeth Aumiller

Bad Reichenhall. Es war
gleichsam eine Jubiläumsfanfare:
Mit einem Paukenschlag begann
die festliche Intrada beim Konzert
zum Festakt des 150. Jubiläums
der Bad Reichenhaller Philhar-
moniker. Claas Krause, Kompo-
nist, Musiker, Produzent und Stu-
dierender an der Münchner
Hochschule für Musik und Thea-
ter, hatte eigens ein Auftaktstück
mit dem Titel „A magnitude of
Oceans and Stars and Gore“ kom-
poniert. Ein Griff nach den Ster-
nen, inspiriert aus Lauten und
Eindrücken aus der Natur.

Dirigent feierte zufällig
ebenfalls Geburtstag

Michael Konstantin aus der Di-
rigierklasse der Hochschule für
Musik Nürnberg, der an diesem
Tag zufällig auch seinen eigenen
Geburtstag feierte, dirigierte das
fantasievolle Stück wendig und
konzentriert. Die tiefen Streicher
machten den Anfang, ein Violin-
solo leitete zum Einsatz der Violi-
nen über im Wechsel wieder mit
den variierenden tiefen Strei-
chern. Dann mischten auch
Schlagwerk und Bläser tüchtig
auf zu opulenter Klangüppigkeit,
unterbrochen nur von zarten Har-
fenwellen im Anlauf auf eine Rei-
he abschließender sieghafter Ak-
korde.

Das Orchester lieferte damit ei-
nen überzeugenden Beweis für
seine Fähigkeiten im Umgang mit
zeitgenössischer Musik. Die ge-
samte musikalische Programmzu-
sammenstellung war recht fanta-
sievoll ausgerichtet und zeigte die
ganze Bandbreite der Philharmo-
niker.

Zum 150. Jubiläum nach den Sternen gegriffen

Den Hydropathenwalzer hatte
Orchestergründer Josef Gung’l
speziell im Hinblick auf Kur- und
Wasseranwendungen zum Heiler-
folg der damaligen Kurgäste ge-
schrieben. Christian Simonis ließ
wohlig wiegende Walzerwellen
den heutigen Zuhörern zur ent-
spannenden Erbauung zukom-
men. Leonard Bernsteins 1980
zur 100-Jahrfeier des Boston Sym-
phony Orchestra entstandenes
Divertimento passte mit entspre-

Pikkolo, Pauke und Schlagwerk
„garniert“.

Dann kam die Jugend zum Zug
bei Leopold Mozarts Menuett aus
der Kindersinfonie. Die Schüler
der städtischen Musikschule nah-
men die ersten Pulte ein und füg-
ten sich fabelhaft zu den Profis.

Zum musikalischen Höhe-
punkt zu Ludwig van Beethovens
Fantasie für Klavier, Chor und Or-
chester fanden sich der Kirchen-
chor St. Nikolaus und der Motet-

Reichenhaller Philharmoniker zeigen beim Festakt ihre Bandbreite – Eigens komponiertes Stück wird uraufgeführt
tenchor der Evangelischen Stadt-
kirche ein sowie als Solist der Pia-
nist Oliver Triendl. Als junger Mu-
siker vor etwa 30 Jahren hatte
Triendl erstmals die Gelegenheit,
mit einem Orchester zu musizie-
ren, nämlich bei den Bad Rei-
chenhaller Philharmonikern.

Beethovens Chorfantasie ist ein
ungewöhnliches Musikstück, ein
Mischung aus Klavierkonzert und
Chorwerk. Christian Simonis
führte den großen Klangapparat
souverän und mit viel enthusiasti-
schem Einsatz, das Orchester
folgte minutiös. Der Pianist stieg
kraftvoll ein, gestaltete das einlei-
tende Fantasiethema mit perlen-
den Läufen. Zuerst folgten die tie-
fen Streicher als Themeninspirati-
on. Das Klavier formte melodi-
sche Linien und ging im variierten
Thema in den Wechselgesang mit
dem Orchester, mal stärker her-
vortretend, dann wieder in mehr
zurückhaltender Begleitfunktion.
Auch dem Chor war das Klavier
sozusagen der Vorreiter.

Dank an die Mannschaft
hinter den Kulissen

Das Thema „Freude, schöner
Götterfunken“ klang an, auf die
neunte Sinfonie hinweisend. Die
Flöte variierte im Wechsel zu den
Klavierakkorden und der Pianist
brillierte mit virtuosen Trillerket-
ten. Großer Applaus für eine ein-
dringliche Wiedergabe. Bevor zu
guter Letzt noch die Bayernhym-
ne angestimmt und vom Auditori-
um mitgesungen wurde, hatte Fe-
lix Breyer noch ein letztes Dan-
keswort an alle Mitwirkenden,
auch an jene hinter den Kulissen,
explizit an die Büromannschaft,
Sophie Debuch, Petra Spitzauer,
Nadja Weiß und Ingo Nagel.

mus konnten sie schwelgen und 
jazzige Rhythmik fehlte ebenso-
wenig. Posaunen machten auf 
sich aufmerksam, auch die Flöten 
wurden vorwitzig. Alles mündete 
schließlich in den flotten Marsch 
„BSO Forever“, was natürlich 
hier übersetzt heißen musste „Bad 
Reichenhaller Philharmoniker für 
immer“. Recht unterhaltsam und 
sogar ohrwürmig war Benjamin 
Brittens kurzer Marsch aus 
„Soirées musicales“, pfiffig mit

chendem Charakter auch zum 
Reichenhaller Jubiläum. Da war 
alles drin, um jeden einzelnen der 
Musiker zu fordern, aber auch 
brillieren zu lassen, vom Schlag-
werk zur Pauke, zu den Bläsern, 
mit Solocello und Violinsolo, ho-
hen und tiefen Streichern, die sich 
die Themenbälle zuwarfen.

Die Harfe traf sich mit Solo-
oboe und die Holz- und Blechblä-
ser führten ein delikates Tänz-
chen auf. Auch im Walzerrhyth-

Um den Nachwuchs ist es gut bestellt: So kann man den Auftritt der
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Dirigierte die Uraufführung: Michael Konstantin.

Gab vor 30 Jahren sein Debüt bei den Philhar-
monikern: Oliver Triendl (rechts).

Sorgte für Walzerwel-
len: Christian Simonis.


